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Krieg und Handel. 


Es iſt die Eigenthümlichkeit unſeres Blattes, daß es nicht Selbſtzweck, 
ſondern das Werkzeug iſt, durch welches Eigenthümer und Mitarbeiter Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit auf dem wirthſchaftlichen Gebiete zur Geltung zu 
bringen ſtreben. 

In der ſtrengen Conſequenz, in der Treue, mit welcher dieſes Ziel feſt⸗ 
gehalten wird, liegt die Macht des Blattes, ſie haben dieſem in den Cabi⸗ 

netten Beachtung verſchafft, und politiſche Blätter großer Verbreitung veran— 
A laßt, feine Stimme durch die ihrige zu verſtärken. 
Wir haben daher einiges Recht, an dem Triumphe Theil zu nehmen, 
welchen Freiheit und Gerechtigkeit auf dem wirthſchaftlichen Gebiete feiern. 
Ein ſolcher Triumph liegt vielleicht in der neueſten Thatſache, daß die 
Times in einem ſcheinbar officiöſen Aufſatze gegen die Beſchränkung des 
Handels jetzt zum Theil dieſelben Argumente bringt, welche wir geltend 
machten, als Times, Economift und andere engliſche Blätter jene Beſchrän⸗ 
kung noch als nothwendig und nützlich für England anempfahlen. 
fa Der Inhalt jenes Auffages läßt ſich in folgenden Punkten zuſammen⸗ 
ſen: 
1. Rußland hat ungleich größere Land als Seegrenzen, wenn auch der 
ah verhindert wird, bleibt der Landhandel, der wichtigere Theil, 
noch offen. 


2. Der ruſſiſche Handel wird durch ein Syſtem ven Vorſchüſſen betrieben, 
welche England, Holland und Frankrelch machen. Als der Krieg aus⸗ 
brach, lagen in den nördlichen Häfen große Quantitäten von ruſſiſchen 
Gütern, welche bereits auf jene Weiſe bezahlt waren, und deren Ver⸗ 
ſchiffung nur auf die Eröffnung der Schifffahrt wartete. Ihre Aus⸗ 
fuhr zu erleichtern, wurde die Blokade verzögert. Dies wurde benutzt, 
und demzufolge befinden ſich wahrſcheinlich größere Quantitäten von 
ruſſiſchen Producten in England aufgeſpeichert, als je zuvor. Eine 
genzliche Sperrung des Verkehres würde nur den glücklichen Beſitzern 
dieſer Vorräthe zu ſtatten kommen. 

3. Große Bedeuung wurde dem Steigen des Wechſelcourſes auf Ruß⸗ 
land beigelegt. Dieſer Cours in London iſt pari, wenn er 38 d pr. 
Nubel ſteht. Steigt er auf 39 d, fo convenirt es, Gold nach Ruf: 
land zu ſenden. Gegenwärtig iſt er 36½ d, und ſeit Beginn des 
Krieges ſchwankte er zwiſchen 33¼ und 37 f. Direct geht kein Geld 
von England nach Rußland, wenn indirect, ſo geſchieht dies über Ant⸗ 
werpen und Hamburg. Wäre nicht die Geldausfuhr aus Rußland 
verboten, ſo würde es bei dem gegenwartigen Cours mehr conveniren, 
Geld aus Petersburg nach London, als umgekehrt zu verſenden. Hieraus 
geht das Irrige der Behauptung hervor, daß die Anfangs des Krieges 
gegen den ruſſiſchen Handel getroffenen Maßregel denſelben nicht beein⸗ 
trächtigt haben. 


4. Man ſagt aber, ein größerer Schaden könne Rußland durch das Verbot 
der indirecken Einfuhr ruſſiſcher Producte zugefügt werden. Dieſe Maß⸗ 
regel würde natürlich dem britiſchen Conſumenten äußerſt läſtig fein. 
Die Flachsſpinner von Schottland und die Hanfwaarenverfertiger bri— 
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tiſcher Sceftädte würden benachtheiligt, während der Handel Rußlands 
mit der ganzen übrigen Welt genau derſelbe blieb. In England würden 
die Preiſe von Talg, Flachs, Hanf ſteigen, neutrale Staaten wurden 
ihre theuereren und ſchlechteren Producte zu den hohen Preiſen nach 
England ſchicken, und ihren eigenen Bedarf mit den wohlfeileren und 
beſſeren ruſſiſchen Producten decken. Eine Blokade verhindert den See⸗ 
handel des blokirten Landes mit allen anderen Ländern, eine fiscaliſche 
Maßregel gegen die Einfuhr bei uns durch den Landhandel Rußlands 
würde England dem Mangel an wichtigen Producten preisgeben, und 
allen anderen Nationen Ueberfluß verſchaffen. Ueberdies würde eine 
ſolche Maßregel gegen die Halbfabrikate wirkungslos ſein, die Zollbe⸗ 
amten wären ſicherlich in Verlegenheit, in dem belgiſchen Stearin die 
Nationalität des Talges, in dem niederländiſchen Tau die ruſſiſchen 
Hanffaſern zu entdecken. England würde das Tauwerk von Amſter⸗ 
dam und Hamburg, oder die fertigen Schiffe von Schweden und den 
Vereinigten Staaten importiren müſſen. 


5. Die Blokade neutraler Häfen, welche vorgeſchlagen wurde, würde eine 
Kriege maßregel gegen Neutrale ſein, kein anderes Motiv gibt zu ſolcher 
Verkehrsverhinderung das Recht. Wären durch ſolche Maßregeln aber 
auch alle preußiſche Häfen abgeſperrt, fo. würden die ruſſiſchen Pro⸗ 
dukte doch durch Eiſenbahn und Kanäle Hamburg oder Lübeck, dä: 
niſche oder holländiſche Häfen erreichen können. Wir hätten nichts 
gethan, als den Transport vertheuert, eine Vertheuerung, welche den 
Marktpreis ruſſiſcher und mit denſelben concurrirenden Produkte ſteigern 
würde, wenn auch nicht der ruſſiſche Exporteur ſondern der neutrale 
Spediteur den Gewinn davon hätte. 


Das find. alles ſehr nahe liegende Gründe und wir haben nur noch 
beizufigen, daß die Times irrt, wenn fie den Aufſatz mit der Bemerkung 
schließt, daß dieſe Gründe wegfallen würden, wenn ſich Preußen ebenfalls 
gegen Rußland erklären wollte, weil dann die ruſſiſche Ausfuhr zu Lande 
ebenſo verhindert werden könnte wie die zur See. 

Es ift nicht einzuſehen, daß hiedurch die Preisſteigerung von Talg, 
Flachs, Hanf und anderen ruſſiſchen Producten außerhalb Rußlands aufge⸗ 
halten würde, welche Preisſteigerung doch oben von der Times ſelber als 
verderblich für Europa bezeichnet wurde. 

Die gänzliche Verhinderung des ruſſiſchen Handels würde dort ein 
Sporn werden, Flachs und Hanf ſelbſt zu verarbeiten, fie, würde der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung Gelegenheit geben, die Soldaten wohlfeiler zu bekleiden und 
die Arſenale mit Vorräthen zu füllen, aus welchen eine neue Kriegsflotte 
ausgerüſtet werden könnte, wenn die alte jezt zerſtört wird. 

Aus dem wohlfeilen Talg würde wohlfeiler Stearin gemacht, der nach 
Beendigung des Krieges die ausländiſchen Fabriken zerſtören würde, welche 
während des Krieges ſchon durch die Theuerung des Talges leiden. 

Die fremden Manufacturwaaren würden durch die Anſtrengung und 
Vermehrung der inländiſchen Fabriken erſetzt, dieſen die Wirkung erſpart, 
welchen der durch den Krieg verminderte Verbrauch von Manufacturwaaren 
in ganz Europa bemerkbar machen muß. 

Den Caffee der Colomen würde in Rußland die Cichorienfabrication 
erſetzen. 

Den Zucker der Colonien die Nübenzuckerfabrication. 

Es würde eine ungeheure Vermehrung der inländiſchen Induſtrie Ruß⸗ 
lands Zollſyſtem auf dem bisherigen Princip der Handelöverhinderung feſt⸗ 
bannen, wie die Continentalſperre dieſes Princip einſt in Deutſchland her⸗ 
vorgerufen hat. 

Die Fabriken des ganzen übrigen Continents und theilweiſe die Pflanzer 
in den Colonien würden nicht nur während des Krieges ſondern vielleicht für 
ein Jahrhundert nachher den gewohnten Abſatz nach Rußland und die Aus⸗ 
ſicht auf deſſen Vergrößerung verlieren. 

Wir glauben allerdings nicht, daß Handelsfreiheit im Frieden oder im 
Kriege Rußland Schaden bringen würde, es iſt aber unmöglich zu ver⸗ 
kennen, daß die Handelsverhinderung England und allen gegen Rußland 
kriegführenden Mächten keinen Vortheil bringt, ſei es nun, daß man 
denfelben in der Concurrenz derjenigen fuchen will, deren Erzeugniſſe wir 
bedürfen oder in der Zahl derjenigen, welche die unſrigen kaufen. 
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Daher wird unter allen Umſtänden und ſelbſt während des Krieges 
das Weiſeſte ſein, wenn die Regierungen ſich nicht in den Verkehr ihrer 
Angehörigen miſchen, wenigſtens nicht weiter als dies die Kriegspolizei, d. h. 
die Verhinderung von Kriegscontrebande u. dergl. erfordert. 


Amerikaniſche Nationalökonomie. 


Wenn wir die Nordamerifaner als die tüchtigſten praktiſchen Na⸗ 
tionalökonomen bezeichnen, ſo werden wir kaum auf ernſtlichen Widerſpruch 
ſtoßen, denn die Thatſachen zeugen dafür mit ſchlagender Beweiskraft. 
Sprechen wir hingegen von einer theoretiſchen Nationalökonomie der 
Nordamerikaner, fo wird mehr als Ein Leſer ungläubig den Kopf ſchütteln, 
deren Vorhandenſein ganz bezweifelnd. Ja, fo Manchem der gewöhnt iſt, 
die Hauptkraft des Amerikaners eben in ſeinem reinpraktiſchen Weſen, in 
feinem alle Theorie ignorirenden „go ahead“ zu finden, werden ſchon die 
5 vamerikaniſche Theorie / unvereinbar und ein innerer Widerſpruch 
ſcheinen. 

Doch wird ſeit einiger Zeit in amerikaniſchen Zeitungen und Büchern 
oft von einer „amerikaniſchen Nationalökonomie geſprochen, und fie mit 
Stolz als bedeutender Fortſchritt der europäiſchen oder eigentlich, engliſchen 
entgegengehalten. Durch einen lebhaften Streit, den fie vor 2—3 Jahren 
in der franzöſiſchen Fachpreſſe hervorrief, hat ſie zum erſten Mal auch die 
Aufmerkſamkeit der europäiſchen Freunde der Nationalökonomie auf ſich ge⸗ 
lenkt. Ihre Realität läßt ſich demnach nicht bezweifeln; es fragt ſich nur, 
wie es mit ihrer Neuheit und ihrem innern Werth ſtehet. 

Als ihr Hauptvertreter iſt wohl der philadelphiſche Buchhändler, Herr 
C. Carey, zu betrachten, welcher die neuen Theorien in zahlreichen Büchern 
und Zeitungsartikeln, namentlich in ſeinem 1848 erſchienenen Werke: „The 
past, the present and the future,“ mit Geiſt und Wiſſen entwickelte. 
Sein Freund und Anhänger, Prof. Smith, hat die in Carey's Arbeiten 
zer ſtreueten, eben nicht ſehr ſoſtematiſch und klar vorgetragenen Ideen zu 
einem einheitlichen Ganzen zu verarbeiten unternommen. Die Frucht dieſes 
Beſtrebens iſt durch die ſoeben in Paris erſchienene franz. Ueberſetzung “) 
des Smith'ſchen „Handbuches“ auch dem europaäiſchen Publikum, das die 
amerikaniſchen Litteraturerzeugniſſe nur ſelten im Original erhält, zugänglich 
gemacht worden. 

Die vorherrſchend praktiſche Richtung des Amerikaners verleugnet ſich 
auch bei ſeinen theoretiſchen Unterſuchungen nicht ganz. Der Hauptvorwurf 
den Carey und Smith gegen die europäifche Nationalökonomie erheben, gilt 
eben der „erzwungenen Vereinigung der Nationalökonomie mit der Moral: 
philofophtew, wodurch faſt alle Oekonomiſten in ihren Forſchungen zu jener 
„metaphyſiſchen Richtung gelangten, welche deren Ergebniſſe fo vague, fo 
zweifelhaft und unbefriedigend machte.“ Sie konſttuirten die Thatſachen 
nach theoretiſchen ſelbſterfundenen Vorausſetzungen, während die Amerikaner 
nur von den wirklichen Thatſachen ausgehen und auf ſie die Theorie be⸗ 
gründen wollen. 

Da das „Handelsblatt“ den reintheoretiſchen Unterſuchungen nur einen 
ſehr beſchränkten Raum gewähren kann, ſo müſſen wir darauf verzichten, 
die amerikaniſche Nationalökonomie hier in ihren Grundzügen zu entwickeln 
und zu beſprechen. Doch glauben wir in wenigen Sätzen ihr eigentliches 
Weſen und ihr Unterſcheidungsmerkmal von der europäiſchen andeuten zu 
können. Es ſind im Grunde nur zwei Kardinalſätze, auf welche die ganze 
Theorie beruhet und die ihr den Stempel der Neuheit und des Nordameri⸗ 
kanerthums aufdrücken. 

Der erſte Satz iſt, daß die Natur keine Vernichtung, ſondern nur 
Veränderung, keine Zerflörung, ſondern nur Zerſetzung kennt. Das Holzſcheit, 
das wir verbrennen, verſchwindet zwar aus unſern Augen, aber es iſt im 
Grunde nur in Waſſer und Kohlenſäure zerlegt worden, die beide bereit 
ſind, neue Stoffbildungen einzugehen; die Pflanze und das Thier verſchwinden 
ebenfalls beim Abſterben, aber durch ihre Zerſetzung wird jeder freigewordene 
Beſtandtheil zum Element einer neuen Reihe vnn Erzeugniſſen. Die Stärke, 
welche einen Hauptbeſtandtheil aller Nahrungsmittel und beſonders des Ge⸗ 
treides bildet, erleidet im menſchlichen Magen eine chemiſche Umgeſtaltung, 
indem das Kohlentheil ſich mit der Stickluft verbindet und kohlenſaures 
Gas bildet. Dieſes Gas, ſowie der in Dunſtform entbundene Waſſertheil 
der Stärke wird vom menſchlichen Organismus in die Athmosphäre aus⸗ 
geworfen, wo die beiden Elemente wieder vereinigt und im Pflanzenreich 
neuerdings in Stärke umgeſchaffen werden, um dieſen Kreislauf ins Unend⸗ 
liche fortzuſetzen. 

Dieſer Satz, für den ſich die Beispiele leicht mehren ließen, beruhet 
vorzüglich auf Liebigs geiſt⸗ und werthvolle Entdeckungen und kann heute 
als unbeſttitten hingenommen werden. Die amerikaniſchen Nationalökonomen 
ſtellen ihn an die Spitze ihrer Theorie und ſehen in ihm die kräftigſte Waffe 
zur Bekämpfung der bekannten Malthus'ſchen Bevölkerungstheorien, welche 
noch heute den Ausgangspunkt der europäiſchen Nationalökonemie bildet. 
Dieſe Theorie ſczt voraus, daß die Verzehrung der Nahrungsmittel von 
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Seiten der Menſchen ihrer Vernichtung gleichkomme, nachdem ſie einmal 
zur Unterhaltung des animaliſchen Lebens gedient, ihre dies fällige Fähigkeit zen 
ganz erſchöpft, und demnach die Erzeugungskraft des Bodens eine begrenzt 
unüberſchreitbare ſei. Sie vergißt aber, daß die Nahrungsmittel, nachdem fie u 
zur Unterhaltung des menſchtichen Lebens gedient, wieder zur Erde und des 
Athmosphäre zurückkehren, um dort neuerdings in Nahrungsſtoffe umge 
wandelt zu werden, daher die Erzeugungefähigkeit des Bodens nicht ſo leicht ua 
erſchöpft werden kann und vielmehr mit der Bevölkerung in wenigſtens ür 
gleichem Schritt zunimmt. e 
Es iſt dies derſelbe Gedanke, den Thiers in folgenden Worten treffend be 
ausdrückt: „Der Menſch trägt die Fruchtbarkeit mit ſich; wo er erfcheint UN 
ſproßt das Gras, keimt das Korn; denn er hat ſeine Perſon und fein Vieh ub 
und er verbreitet, wo er ſich niederläßt, den befruchtenden Humus. Wäre iz 
alfo eine Zeit denkbar, wo alle Theile der Erde bewohnt wären, fo würde nat 
der Menſch auf derſelben Fläche das zehn⸗, Hunderte bis tauſendfache des du 
früheren Ertrages ernten. Was ſollte ihm auch unmöglich ſcheinen, nachdem dan 
er die holländiſchen Sümpfe in fruchtbares Land umgeſchaffen? Sollte es 
ihm an Raum fehlen, ſo würden die Steppen der Sahara, der orabſſchen 6 
der cobiſchen Wüſte, durch den Humus, den er mit ſich trägt, ſich unter R. 
ſeinen Tritten in fruchtbares Land umwandeln la gu 
Von dieſem Standpunkte aus erſcheint die von Malthus gefürchtete an 
Uebervölkerung, d. h. daß die Menſchen das Maaß der möglichen Nahe N 
rungsmittel überſchreiten und dadurch zum Hungertode verdammt fein wer⸗ " 
den, geradezu unmöglich. Die Bevölkerungszunahme kann daher ins Unend⸗ de 
liche gehen, „wenn der Menſch ſich dem Geſetze fügen will, deſſen Vorhanden⸗ al 
ſein uns die Natur in allen ihren Verrichtungen zeigt; jenem Geſetze, nach Mt 
welchem der Menſch dem Boden alle Nahrungselemente, die ihm dieſer zul 
Unterhaltung des animaliſchen Lebens geborgt, wieder zurückerſtatte. 0 
Um der Uebervölkerung vorzubeugen, d. h. um der Lebensmittelerzeugung f 
einen wenigſtens gleich raſchen oder noch raſchern Fortſchritt als der Bevöl⸗ N 
kerungszunahme zu ſſchern, gibt es demnach ein zweifaches Mittel. Erſtens el 
find durch rationellere Bewirthſchaftung die ſchon okkupirten Strecken frucht⸗ RS 
dringender zu machen. Man weiß in der That, daß dieſelbe Fläche in ; 
England oder Frankreich beinahe hundertmal ſoviel Menſchen nährt als in N 
Polen oder Nußland, ebenſo daß in den erſtgenannten zwei Ländern feit 50 : 
Jahren die Erzeugungsfähigkeit viel ſtärker als die Bevölkerung zugenommen, f. 
daß zu Anfang dieſes Jahrhunderts in England nahezu die Hälfte, in dd 
Frankreich beinahe / der Bevölkerung mit dem Feldbau beſchäftigt waren, r 
während jetzt in England / und in Frankreich , der Bevölkerung iger 
nügend für den geſammten Bedarf produciren. Hierin ſcheint alſo eine 5 
praktiſche Beſtätigung des Satzes zu liegen, daß der Menſch die Fruchtbar⸗ * 
keit mit ſich trägt und er der Erde mehr giebt, als er von ihr verlangt, 8 
wonach ihre Erzeugungsfähigkeit raſcher als der Bevölkerungszuwachs ſteigen F 
muß und daher nie Uebervölkerung eintreten kann. nen ut Mn 4 f 
Ein zweites Mittel, dieſem gefürchteten Uebel vorzubeugen, iſt die Urbar⸗ i 
machung der noch brachgelegenen Strecken. Der europälſchen National⸗ N 
ökonomie ſchien dieſes Mittel ganz unzureichend, weil ſie mit Ricardo 1 
der Vorausſezung befangen war, daß die Menſchen überall mit der Urbar⸗ f 
machung der fruchtbarſten Landſtrecken begonnen und in dem Maße als der N 
Bevölkerungszuwachs die Erweiterung des Anbaues nöthig machte, ſich pro⸗ 0 
greſſive mit minder guten Strecken begnügten. Hieraus würde aber mit) } 
logiſcher Nothwendigkeit folgen, daß die neuen Strecken, welchelaltnälig” } 
zum Anbau herangezogen werden mußten und müſſen, immer weniger er⸗ { 
giebig als die früheren find und daher zur Befriedigung des durch den Ber" 
völkerungszuwachs geſchaffenen neuen Bedarfes nicht genügen, alſo die ge⸗ 0 
fürchtete Uebervölkerung nicht verhindern können. r um ' 
Eben jene Vorausſetzung, auf welcher bekanntlich die ganze Ricardoſche 
Theorie der Grundrente fußt, erklärt Carey für grundfalſch. Sie iſt theore- 
tiſch unrichtig, thatſächlich unvahr. Unrichtig, weil fie von dein Gedanken 
ausgeht, daß der Menſch völlig frei wählen konnte, in welchem Falle er. 
allerdings mit dem Anbau der fruchtbarſten Strecken begonnen hätte und ; 
nur ſtufenweiſe zu den minder fruchtbaren fortgeſchritten wäre. Aber er 
hatte keine freie Wahl. Eben die beſten Strecken ſind von Sümpfen und 
Waldungen bedeckt, und ihre Urbarmachung erfordert Anſtrengungen, denen 
die Trägheit, die geringen Kenntniſſe und die unvollkommenen Werkzeuge 
der erſten Ackerbauer durchaus nicht gewachſen waren. Sie wendeten ſich | 
daher zuerſt den kahlen Bergabhängen und den ebenen Steppen zu, d. h. 
eben den minder fruchtbaren Flächen; in dem Maße als die Nothwendigkeit 
neuer Urbarmachung ſich geltend macht, während die Geſchicklichkelt zunimmt 
und die Werkzeuge ſich verbeſſern, geht man ſtufenweiſe vom Lelchtern zum 
Schwereren, alſo von den weniger fruchtbaren zu den fruchtbareren Strecken 
über; und erſt wenn aller leicht urbar zu machende Boden in Anſpruch 
genommen iſt, greift man zur Austrocknung der Sümpfe, zum Auskrotten der 
Wälder, alfo zum Benützen des fruchtbarſten Bodens. | h 
Carey und nach ihm Smith ſuchen aus der Geſchichte der Urbar⸗ 
machung Europas und beſonders Amerikas, wo die Angaben jünger und 
zuverläſſiger find, die thatſächliche Richtigkeit dieſer Voraussetzung und die 
Unrichtigkeit der Ricardo'ſchen Annahme zu beweiſen. Dieſer Punkt bildet 
den zweiten Cardinalſatz ihrer Theorie. Die Folgerungen begreifen ſich leicht. 
Sie bekräftigen vollkommen die Schlüſſe welche aus dem erſten Satz gezo⸗ 


al 
hn wurden. Denn wenn piogreſſive von den ſchlechtern zur Urbarmachung 
0 beſſern Bodenflächen fortgeſchritten wird, ſo muß natürlich die Boden⸗ 
fie ſuchtbarkeit raſcher als die Bevölkerung zunehmen und ein Zurückbleiben 
a Erzeugniſſes hinter dem wachſenden Bedarf ausreichend verhindern. 
e, Nimmt man z. B. drei Bodenkategorien an, die nach einander urbar ge⸗ 
henacht werden und wo die gleiche, von je 50 Menſchen bearbeitete Fläche 
gs für 50, 100 und 150 Menſchen Getreide erzeugt, ſo wird in der erſten 
eriode, wo nur die geringſte Kategorie bearbeitet wird, die Arbeit Aller 
nd eben nur zur Nahrung Aller ausreichen. Werden in Folge des Bevölkerungs⸗ 
l, wachſes auch die ſchwierigeren aber fruchtbarern Flächen der 2. Kategorie 
ch bar gemacht, fo werden hier 50 Bauern den Bedarf von 100 Perſonen 
re itzeugen können, und ſomit ein bedeutender Ueberſchuß erzielt werden, der 
de natürlich noch zunimmt, wenn in Folge eines neuen Bevölkerungsanwachſes 
s duch die dritte, ſchwierigſte aber fruchtbarſte, Bodenkategorie, wo 50 Arbeiter 
m den Bedarf von 150 erzeugen können, urbar gemacht wird. 
s Auf die neue Grundrenten⸗Theorie, welche Carey an die Stelle der 
5 in ſich ſelbſt zerfallenden Ricardo ſchen ſetzt, können wir wegen 
er Raumbeſchränkung nicht eingehen; eben fo wenig auf Smiths Entwickelun⸗ 
gen betreffs der Rente, des Arbeitslohns, des Gewinns, des Handels und 
te anderer Grundfragen der Nationalökonomie. Aus gleichem Grunde müffen 
yo dir auch die Prüfung der angedeuteten zwei Cardinalſätze der „amerikaniſchen 
„ Mationalökonomie“, wenigſtens für jezt, unterlaſſen. Wir wollen nur ſo 
„ biel bemerken, daß uns Malthus Bevölkerungstheorie durch die Praxis längſt 
. widerlegt ſcheint. Seit Malthus geſchrieben, hat die engliſche Bevölkerung 
fie, mehr als verdoppelt, die amerikaniſche mehr als verſechsfacht; und doch 
ir haben in beiden Staaten — die Malthus vorzüglich im Auge hatte — 
die Subſiſtenzmittel ſich noch raſcher vermehrt, da erwieſenermaßen die eng 
g iſche und die amerikaniſche Bevölkerung heute viel beſſer und reichlicher ge⸗ 
je nährt iſt als fie es vor 50 Jahren war. Was die Ricardoſche Grund. 
is denten⸗Theorie anbelangt, ſo haben wir ſchon bei einer andern Veranlaſſung 
t- r. 126 Beil.) die Gründe angegeben, warum ſie uns veraltet ſcheint. 
n Die von amerikaniſcher Seite angegriffenen Grundlagen der engliſchen und 
n in gewiſſem Sinne allgemein europäiſchen Nationalökonomie bieten alſo eben 
0 keine außerordentliche Widerſtandskraft dar. Die weitere Discuſſton der 
en ailhen Theorie muß lehren, ob der gebotene Erſatz ſtichhaltiger und 
u äftiger i 
v4 Das raſche Anwachſen der nordamerikaniſchen Bevölkerung, hat be⸗ 
e. kanntlich den erſten Anlaß zur Malthus ſchen Uebervölkerungsfurcht gegeben 
e und ſo den Ausgangspunkt feiner Theorie gebildet, welcher ſich ſpater die 
„ Ricardo'ſche Grundrententheorie als erläuternde Ergänzung und Bekräfti⸗ 
1 dine anſchloß. Es ſtehet alſo wohl den Nordamerikanern am beſten zu, 
n dieſes Syſtem durch Erſchütterung ſeiner Grundlagen zu ſtürzen und durch 
dn neucs zu erſetzen. Der echt amerikaniſche Charakter der neuen Theorie 
b läßt ſich nicht verkennen, denn eben der Amerikaner hat in Folge ſeiner eige⸗ 
„. nen glücklichen Erfahrungen das volle Recht, den Bodenreichthum als uner⸗ 
n ſchöpflich, den Bevölkerungszuwachs als Segen zu betrachten und jedem 
. Menſchen eine Productionskraft zuzutrauen, welche weit über die Deckung 
r lines Bedarfs hinausreicht. Wir geſtehen aber offen, daß uns die ameri⸗ 
ya kaniſche Theorie auch auf Europa anwendbar ſcheint, wenn nur die Ver⸗ 
it bältniſſe dieſelben find; d. h. bei frei er Entwickelung; wenn nicht die Pro⸗ 
9 ductionsfähigkeit des Bodens und die Kraftanwendung des Menſchen durch 
r zweckwidrige Anordnungen künſtlich beſchränkt wird, trauen wir auch in 
b Europa jedem Menſchen eine weit über die Deckung ſeines Bedarfs hinaus⸗ 
„ teichende Erzeugungsfähigkeit zu, wonach der Zuwachs der Subſiſtenzmittel 
raſcher als jener der Bevölkerung vor ſich gehen müßte. 


Der Eingangszoll auf Cigarren im Zollverein. 
Bekanntlich bezahlten im Zollverein die Cigarren bis 1843 denſelben 
Eingangszoll wie Tabak in Rollen, nämlich 114% den Centner und wur⸗ 
HE auch nicht getrennt, ſondern mit jenen in den Rechnungen auf⸗ 
eführt. 
1 Von 1843 ab trat auf Cigarren ein beſonderer Eingangszoll von 
5 a ein, von dem letzten Quartal 1851 ab wurde dieſer hohe Eingangs · 
doll aber auf 20 „ erhöht. 
„Die beiden Jahre, in welchen eine höhere Belaſtung der Cigarrenein fuhr 
eintrat, find jene, wo die Strömung des Schutzzollſyſtems im Zollverein am 
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t 10 
t höchſten ging, 1843 namentlich bemerkenswerth durch die bald darauf er. 
1 Ellen Begehren nach Schutzzoll auf das nothwendigſte Arbeitsmaterial, das 
10 dien, 1851 denkwürdig durch die Caſſeler Entwürfe, mit welchen Herr v. 
„ . Heydt den Zollvereinstarif auf den Standtpunkt des ruſſiſchen zurück 
2 drehen wollte. 

Seit 1843 war nun im Zollverein 
. Cigarreneinfuhr Zollſatz Zollertrag 
2 Centner aß Total s pr. Kopf Pf. 
5 1843 15,989 15 239,385 310 

1844 24,193 15 317,895 4 

1845 23,861 15 737,765 491 
N 1846 24,426 15 366,390 4⁴⁰ 


Cigarreneinſuhr Zollſatz Zollertrag 
Centner 4 Total? pr. Kopf Pf. 

1847 26,550 15 398,250 455 
1848 22,611 15 339,165 4⁴⁰ 
1849 31,511 15 472,665 5˙⁸ 
1850 31,258 15 468,875 560 
1851 29,409 15 1485,895 583 

| 2,263 20 
1852 17,964 20 359,280 434 
1853 16,627 20 332,540 392 


Der wirkliche Zollertrag war in allen Jahren darum um eine Kleinig⸗ 
keit weniger als hier angegeben, weil die öſterreichiſche Garniſon in Malnz 
von Hauſe eine kleine Quantität zollfrei empfängt. 

Wenn wir das Jahr 1843 und das Jahr 1851 außer Betracht laſſen, 
weil die Vorausſicht der Zollerhöhung Vorräthe im Juhre 1842 angehäuft und 
im Jahre 1851 außergewöhnliche Einfuhr veranlaßt haben mag, ſo ergibt 
ſich als Durchſchnitt des Steuerertrages bis zur Jollerhöhung von 1851 
459 Pfennige, während der Durchſchnitt von 1852/53 nur 408 war. 

Die Zunahme der Sitte des Cigarrenrauchens verändert aber den Be⸗ 
darf nicht allein nach der Zahl der Bevölkerung und zum Vergleiche müſſen 
daher möglichſt naheliegende Jahre benützt werden, in unſerem Falle alſo 
1849/50 und 1852/53. 

Im Durchſchnitt dieſer beiden Perioden war pr. Kopf 


Bevölkerung Cigarreneinfuhr Zollertrag 
184950 30 Mill. 0¹⁰⁸ 572 Pfennige 
1850/51 30½ „ 0057 „ 408 


1 

Bei verhältnißmäßig gleicher Einfuhr, wie in der erſten Periode, hätte 
in der zweiten die Menge 32,330 Centner, anſtatt 17,296 Ctr. ſein müſſen, 
dann wäre der Zollbetrag 646,500 K anftatt 345,960 af, d. h. 7e Pf., 
anſtatt 392 per Kopf geweſen. Inſoferne von der Zollerhöhung eine gleich ⸗ 
mäßige Vermehrung der Einnahme erwartet fein follte, ſo iſt die Einnahme 
8 b, oder beinahe 50 % hinter der Erwartung zurück ge⸗ 
blieben. 

Bei gleichem Kopfertrag, wie in der erſten Periode, hätte in der zwei⸗ 
ten der Zollertrag à 572 Pfennige pr. Kopf auf 30%, Million Menſchen 
484,610 ſein müſſen. Da die Einnahme nur 345,910 ag war, fo 
hat die Zollerhöhung eine Einnahme- Verminderung von 138,700 % zur 
Folge gehabt. 

Im Jahre 1854 iſt die Verminderung weiter fortgeſchritten, da nach 
den bisherigen Verzollungen die Einfuhr 12,000 Etr. kaum erreichen, alſo 
höchſtens 240,000 % Zollertrag geben wird, während nach den Erträgniſſen 
von 1849/50 für die nun auf 32 Mill. vergrößerte Zollvereinsbevölkerung 
513,500 4 Einnahme vom Cigarrenzoll aufkommen ſollten. — 

Man witd im Zollverein das liebe Publikum damit über dieſen Aus⸗ 
fall zu tröſten verſuchen, daß man ſagt: „ie weniger Cigarren eingeführt 
werden, deſto mehr werden im Inlande fabricirt, der Verluſt des Zollamtes 
kömmt den Arbeitern zu gut.“ 

Es iſt nur Schade, daß der Verluſt an Zolleinnahme durch andere 
Steuern eingebracht werden muß und daß jener Verluſt größer als der Ge⸗ 
winn der Arbeiter iſt. Ein Centner Cigarren zahlt 20 4% Joll 

1½ Cr. Tabak, der zur Fabrikation eines 

Centners nöthig iſt, zahlt.. nee 5 „ 
folglich verliert das Zollamt durch jeden Ctr., 

um welchen ſich die Cigarreneinfuhr ver⸗ 

mindert, unmittelbar 15 % m 

Angenommen, daß im Zollverein die Cigarrenarbeiter ſo gut bezahlt 
werden als in Bremen, und daß jeder Centner 6000 Stück vorſtellt, ſo haben 
die Arbeiter für je 15 „, welche dem Zollamte entgehen a „ 1.20 einen 
Erwerb von 10 48. Es if einleuchtend, daß Zollamt und Publikum im⸗ 
mer noch beſſer daran wären, wenn die Cigarren aus dem Auslande ein⸗ 
geführt und den Arbeitern ihr Lohn aus der Zollkaſſe bezahlt würde, ohne 
daß ſie arbeiten. Ein volles Drittel des Ausfalles würde auf dieſe 
Weiſe erſpart! 


Berechnung 


der Antheile der Vereinsſtaaten an der Brutto⸗Einnahme der 

Ein⸗, Aus⸗ und Durchgangs⸗Abgaben, fo wie des Beetrags zu den 

gemeinſchaftlichen Verwaltungs ⸗Koſten und deren Theilnahme 
am Netto⸗Ertrage. 


J, Eingangs⸗Abgaben. 
A. Brutto⸗Einnahme. 
1. Die Bevölkerung beträgt (Spalte 3. der Haupt⸗Abrechnung) 
a. von Hannover . 840,932 Köpfe 
b. von Oldenburrn . . 229,100 „ 
8 Summa 2,070,038 Köpfe. 
2. Die Brutto-Einnahme beläuft ſich auf rund. 10,138,234 Thlr 


4. Dieſer Betrag, um drei Viertheile vermehrt mit. 


5. Den übrigen Vereins⸗Staaten bleiben daher ... 


B. 


1. Die gemeinſchaftlichen Verwaltungskoſten betragen 


728 


3. Davon fallen, bei der Summe der Einnahme⸗Antheile des Geſammt⸗ 
Vereins leinſchließlich der Antheile der freien Stadt Frankfurt) von 
32,771,592 Antheilen auf die zu 1. bemerkte Bevölkerung von Han⸗ 
nover und Oldenburg mit 2,070,038 Köpfen 640,388 Thlr. 

480,291 „ 

bildet den Antheil für Hannover u, Oldenburg von 1,120,579 „ 

9,017,555 „ 


Summa der Brutto⸗Einnahme, wie oben 10,188,284 Thlr. 
Verwaltungs⸗Koſten. 
1,258,255 Thlr. 


2. Davon fallen auf die Bevölkerung Hannovers und Oldenburgs von 


2,070,038 Köpfen, im Verhältniß zu dem Bietrage des Geſammt⸗ 
Vereins von 32,771,592 Anth eilen 4 79,478 Thlr. 


3. Die übrigen Vereins⸗Staaten haben mithin zu 


0 


übernehmen 1,178,171 „ 
Summa der Verwaltung-Koften, wie vorher 1,258,255 Thlr. 


— —*.j . 2õ 3460 


Der Netto⸗Ertrag der Eingangs ⸗Abgaben beläuft ſich hiernach: 


1. Für Hannover und Oldenburg. 


a. Von dem oben unter A. A, berechneten Ein- 
nahme⸗Antheile von e 


b. gehen nach B. 2. als Koſten⸗Beitrag abb 
Bleiben Netto⸗Ertrag 


1,120,679 Thlr. 
79,478 — 
1,041,201 Thlr. 


2. Für die übrigen Vereins⸗Staaten. 


a. Von dem oben unter A. 5. ausgewieſenen 
Einnahme⸗Antheile von ... 9,017,555 Thlr. 
b. gehen nach B. 3. die zu über⸗ 
nehmenden Verwaltungskoſten 
ab mit 


ers 


AS, 
Bleiben Netto- Ertrag 7,838,778 Thlr. 
Summa des Netto⸗Ertrags 8,879,979 Thlr. 


D. Für beide Gruppen vertheilen ſich die vorſeitig ermittelten Beträge, nach 


dem Verhälkniſſe 
jolgt: 


A. Für die Vereins⸗Staaten ohne Hannover und Oldenburg. 


J. Die Einnahme-Antheite des Geſammt-Vereins betragen nach der 
Spalte 3. der Hauptab rechnung. 2,771,592. 
— Davon ab die Bevölkerung von Hannover und 

Oldenbufgg u. e eee eee, eg 2,070,038. 


— Bleiben für die übrigen Vereins⸗Staaten... . .. 30,701,554. 
— Hiervon gehen ferner ab die Einnahme⸗Antheile 
der freien Stadt Frankfurt mit 287,404. 
weil das an dieſelbe zu gewährende Averſum) 
fo wie die Verwaltungs⸗Koſten in Frankfurt 
a. M. als gemeinſchaftliche Ausgabe getragen wer⸗ 
den und die freie Stadt durch das Averſum — 
bis zur definitiven Abrechnung — vorläufig ihren 
Einnahme- Antheil erhalten hat. 


U. Die Vereins⸗Staaten ohne Frankfurt beziehen ſomit 


der Bevölkerung der einzelnen Vereins⸗Staaten wie 


nach Einnahme⸗Antheilen . ee e rt 30,414, 150. 


II. Von den vorſeitig ausgewieſenen Betragen fallen nach dem Ver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung auf die einzelnen Vereins⸗Staaten: 


V 


a. Beträge im Ganzen. 2,070,038 1 120,679 


B. Für die Vereins⸗Staaten Hannover und Oldenburg. 


Bevölkerung Einnahmeantheil Koſtenbeitrag Netto⸗Exirt 
nach A. 1. nach B. 2. nach C. 10 
Kopfzahl Thlr. Thlr. 


79,478 1,041, 20 


ereins⸗Staaten 


b. Davon fallen nach dem 
Verhältniſſe der Be 


völkerung auf: 

1. Hannover .. 1,840,932 996,645 10,681 925,96 
2. Oldenburg.... 229,106 124,034 8.191 115,23 
Zuſammen wie a. oben 2,070,038 J,120,679 79,478 1,04 J,0 
Il. Aus⸗ und Durchgangs ⸗Abgaben im weſtlichen Verband! 
1. Die Bevölkerung beträgt nach der Beilage II. zur Hauptabrechnung 
a. von Hannover. 1,840,932 Köpf 

b. von Oldenburg . A 229,106 „ 
Summa 2,070,038 Köpf 
2. Die Brutto⸗Einnahme beläuft ſich auf rund. 80,803 Thlt 
3. Davon fallen bei der Summe der Einnahme⸗Antheile jener Staate 


4. Dieſer Betrag um drei Viertheile vermehrt mit 


6. 


und Gebietstheile, welche den weſtlichen Verband bilden leinſchließlich 
der Antheile der freien Stadt Frankfurt, welche in dem Averfun vol 
1 Floren pr. Kopfantheil auch von den Aus» und Durchgangsabga⸗ 
ben mit enthalten ſind), alſo bei 17,006,726 Antheilen, auf di 
2,070,038 Köpfe für Hannover und Oldenburg.... 9,835 Thle. 
eee 
bilden den Antheil für Hannover und Oldenburg von 17,211 Thlt, 
Den übrigen Vereins⸗Staaten bleiben daher ... 63,92 „ 
Summa der Brutto⸗Einnahme wie oben 80,803 Thlt 


Auf beide Gruppen vertheilen ſich dieſe Antheile nach dem Verhältniſſt 
der Bevölkerung. a 


A. Auf die Vereins⸗Staaten ohne Hannover und Oldenburg. 


Bevölkerung. Ginn,Unth 
Kopfzahl. Thlr. 
a., Beträge im Ganzen.... 1,006,726. 80,803 
b., Davon treffen, wie II. I. und 3—4 oben, 
auf Hannover und Oldenburg... 2,070,038. 17,211 


e., Bleiben für den Verein ohne Hannover und 
Albenburg de IT, BR N 14,936,688 
d., Nach Abzug der Antheile der freien Stadt Br np 
Frankfurt mit 287,404 
e., Bleiben für den Verein A., ohne Frankfurt. 14,649, 28 
., Davon fallen nach dem Verhältniſſe der a 
Bevölkerung auf: 
Preußen (weſtliche Provinzen) . 


1 
Außerdem: 


63,592 


Kur u Be „„ „„ Er rer 


63,592 


„ 4,693,364 20,374 


Luxemburg —— DEN 192,632 83“ 
2. Baiern Wan N 4,565,256 19,811 
Würtenberger . 1, TOR, P A. Ind 1,733,263 7,524 
4. Baden. e. n eee e ee 1„354,772 5,88 
5. Kurfürſtenthum Heſſenn . 727,201 3,5 
6. Großherzogthum Heſſen ... 865,480 3,757 
J. Braunſchweig (Kreis - Directions Bezirk 


Holzminden, Gandersheim u. Amt Teding⸗ 


e, eee een 383 
8 3:8 Bevölkerung „ Einnahanenntbeile Koſtenbetrag Le Selma „m. 34 REN Si — ĩꝛ.:B . 429,060 1,862 
Vereins⸗Staaten nach D, H. nach A. 5. nach B. 3. nach O. 2. : ( a 
vorſtehend. Re vorſeitig. vorfeitig. Zuſammen wie oben. 14,649,284 63,592 
Kopfzahl. Thaler. Thaler Thaler, B. Auf die Vereins Staaten Hanno ver und Oldenburg. 
a. Beträge im Ganzen. 30,414,150 9,017,555 1,178,777 7,838,778 9. Beträge im Ganzen 797 —u— —.——ũ—ͤ. 2,070,038 17,219 
b. Davon fallen auf: * 1 b. e e dem Verhältniſſe der Be⸗ 9 
1. Preußen . 17,286,484 5,125,306 669,981 4,455,325 1 de Daun" Sr ae 184032 15 806 
Außerdem: J. ee. ‚93 505 
Luxemburg 192,632 57114 7,466 49648 2, Oldenburg. . rde ane, e 1,908 
2. Baikrn .... 4,565,256 1,353,562 176,938 1,176,624 Zuſammen wie a, vorher 2,070,038 17,215, 
3. Sachſen .. 1,987,612 589,311 775035 512,276 a 1 7 5 
Würtemberg 1,1332 513,89 67,177 446,722 . 9 ee 9 * mel * 
e ) 354.72 101879 52,508 349,171 Englands Handel in den erſten 9 Monaten 1854, 
6. Kurf. Heſſen 127,201 215,609 28,184 187,425 Nach dem dem Central⸗Archiv von Hübner zugekommenen amtlichen Berichte 
J. Großh. Heffen... 865,480 256,608 33,544 223,064 waren die wichtigsten Veränderungen der Verkehrsziffern im Vergleichezum Vorfahre 
8. Thüringen · * 1,024,929 303 884 39,724 264,160 bei der Einfuhr zum Verbrauch 1853 1854 
9. Braunſchweig. 75 „ 2 247,461 73,370 9,591 63,779 Perl⸗ und Pottaſche Bett; een Str. 88,379 65,162 
I Naſſane . 429,060 127,213 16.629 1 10,584 ren NE x 297.090 333,508 
Zuſammen wie a. oben 30,414,150 9,017,555 1,178,777 7,838,778 Schwefel e E - 697,593 1,329,808 


1853. 1854. 


Rußlands Production vo 
F A, 3,162,233 3,454,897 888 8 
effet et M ect = 28,607,612 28,410,719 Em Saum 
Getreide aller Art. .. . . Quaxters 7,096,050 6,018,623 2822 22 8 8 
Mehl E Etr. 3,802,752 3,566,361 2352 } 1712 388 8 — — 
Cochenilll .. 5 6,700 10,140 8 23 
Indigo Dre ch de . 51.098 62,968 5 
Krapp iz 149,330 127,056 zu 88 
Flachs « 1,245.384 1,098,794 Pa = me A 
MWeinbeit..eeremeeenennnnee Rg. N B 155,639 99,346 zu a2 2 88888 
Lederhand ſchu U. .enenne ee nee en Paar 2,598,033  2,908,955 2 8855 188 888 8 
Kupfererzz. . . te e Tonnen 39,228 41.869 am = 888 
Kupfer ee 64,259 35,565 Nr 
De. Rn Tonnen 15,175 12,035 
I Gtr. 479,809 511,205 we Er Eee 
ee ee nn 0 e 112,505 149,318 = & 4 4 S 
Kartoffel rh, 2 ea e 820,524 110,006 S2 18 18 1413s 8885 
Speck. er . . 173,728 381,184 M m 8 
Schmalz 8 * ß : 102,612 250,879 | 
Queck ſilbe r Pe ® 1,683,946 1,579,070 ES IT EPPFTAITER 
Neis tr eee Etr. 612,300 674,055 S9 f 
Salpeter a . . . 478,697 650,999 268 Harz E 88 888 
Kleeſaaiee. . Dando ge 5 147,647 120,806 8 8 8 * S 88888 
glacheſaat. E e . nt. rd. Quarter 635,099 467,523 A 
Seide, ogg en 2. ® 4,355,865 6,254,742 
4 gedreht.... e eg. 5 577,884 753,544 - 
F Bin N 17628 192,117 48 eee 
4 bänder eocenee. . : 158,306 182,876 8. Lb 8888 
It. „gaze ee eee ee z 5,659 5,568 S855 N #38 2 
A e ee art Sg 33,098 33,941 = 
Seiden Sammetſtofffe rennen : 12,254 17.351 i 
. Vander ee e nee = . 64,204. 99,325 e 
Hutplüſch . A el Ar ae A 2 155,88 118,838 = 
% ZVydiſche Seldenſtofe ns or» one Stücke 144,105 102,318 8 888 
Spirltuoſen ... Gallons 3,703,239 83646,125 S SS 
Ih) Zucker, roh Juli, San ale Str. 5,683,227 5,944,685 — 77 2 7" 4 
Tolga a. andre) Ste Tas leg 773,716 473,138 2 
u Thee NDR EMI % ® 45,496,957 47,002,329 3890 Sher 
Holz, geſägt det geſpalten e Laſt 882,971 942,944 2 S 
2 Bolz, nur roh behauen nen: 757366 888,393 an Arad 
"Tabak, ſtemmed „ en, 5 14,274,399 12,796,352 EZ * 
„ unſtemmed 5 8.021.999 9,955,672 ee ee 
Bearpentin... . erg 1 Etr. 304,461 263,069 5 
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Neucaledonien.) 


(E. H.) Den 14. Februar l. J. brachte der pariſer Moniteur die 
kurze Anzeige, daß der Contreadmiral Febyvier⸗Despointes, Oberkommandant 
der franz. Marine im ſtillen Ozean, dem Auftrage ſeiner Regierung gemäß 
von der Inſel Neucaledonien und dem zu ihr gehörigen Gebiete feierlich 
Befig genommen, „nachdem er ſich vergewißt, daß der Pavillon kriner andern 
Seemacht dort aufgeſteckt ſei.“ Den Auftrag hiezu hatte der Marine⸗ und 
Colonienminiſter am 1. Mai 1853 abgehen laſſen; die Beſitznahme der 
Inſel Neucaledonien aber am 24., der zu ihr gehörenden Fichteninſel (Ile 
des pins) am 29. Sept. 1853 im Beiſein der Offiziere der Dampfcorvette 
„Le Phoque,“ der franzöſ. Miſſionäre und des eingebornen Häuptlings 
Ven- de- gon erfolgt. 5 | 

Als Zweck der Beſitznahme erklärte eine halbamtliche Note des Moniteur 
v. 22. März l. J.: „Frankreich im ſtillen Ozean jene Pofition zu ſichern, 
welche die Intereſſen feiner Handels und Kriegsmarine und die Anſichten 
der Regierung über das Strafrégime heiſchen und die ihm weder durch den 
Befig des Marqueſasarchipels noch durch das Protektorat über die Geſell⸗ 
ſchaftsinſeln geboten wird. Der Marqueſasarchipel, welchen das Geſetz vom 
8. Juni 1850 für die politiſche Deportation beſtimmt, hat weder die Aus⸗ 
dehnung noch die Fruchtbarkeit, noch die geographiſche Lage, welche als 
unerläßliche Vorbedingungen einer großen Anſiedlung betrachtet werden; in 
den Geſellſchaftsinſeln find, tro des guten Hafens und des günſtigen Klima's 
jene Vorbedingungen nur theilweiſe erfüllt; auch übt Frankreich dort be⸗ 
kanntlich kein unbeſchränktes Hoheitsrecht.“ a 

Die franzöſiſche Regierung hat bisher noch keinen nähern Entſchluß 
über Benutzung und Ausbeutung ihrer neuen Beſizung gefaßt. Hingegen 
beginnt die Privatſpeculation ſich bereits mit ihr zu beſchäftigen. Zwi⸗ 
ſchen Neucaledonien und Neuſeeland wurde vor Kurzem eine niedrige Inſel 
entdeckt, auf welche die Wallfiſchfahrer jener Gegend ſeit Jahren den Abfall 
ihres Fanges hinwerfen. Es hat ſich infolge deſſen dort eine ſtarke und 
weitgedehnte Schichte von Dünger gebildet, welcher das peruaniſche Guano, 
das ohnehin abzunehmen und theurer zu werden beginnt, weit übertreffen 
fol. Andere Spekulanten haben, auf geologifche Unterſuchungen, auf einige 
Experimente und auf die Aehnlichkeit der Bodenbildurg mit jener Neu» 
holland's geflügt, die Hoffnung gefaßt, daß der neucaledoniſche Gebirgsſtrich 
reiche Goldlager enthalte. Die nächſte Zukunft wird lehren, inwieweit dieſe 
Hoffnungen begründet ſind, da bereits Hand an's Werk gelegt wird, um 
Neucaledonien in dem angedeuteten zweifachen Sinne auszubenten. Darin 
ſtimmen jedoch alle bisherigen Berichte überein, daß Neucaledonien ſeiner 
Ausdehnung nach die größte, infolge feiner geographiſchen Lage, ſeines gün 
fügen Klima's und Bodens, als Ackerbau: und Handelskolonie die bedeu⸗ 
tendſte überſeeiſche Befigung Frankreichs werden und es für den Verluſt 
St. Domingo's vollkommen entſchädigen kann. ! ' 

Nach Reuholland iſt Neucaledonien eine der größten Inſeln des Stillen 
Meeres. Zwiſchen 20 10° und 22 26° füblicher Breite und zwiſchen 
1610 34° und 1640 35° öſtlicher Länge, vom pariſer Meridian gelegen, 
hat fie auf einer Länge von 75—80 eine durchſchnittliche Breite von 15— 18 
franzöſiſchen Meilen, bildet mit dem Aequator einen Winkel von ohngefähr 
40 o und macht ſich auf der Karte durch ihre längliche Form und ſchiefe 
Lage bemerkbar. Von den übrigen, faſt durchaus ebenen Inſeln des Stillen 
Meeres unterſcheidet fie ſich auffällig durch die an 3000 Fuß hohe Gebirgs⸗ 
kette, von welcher ſie in ihrer ganzen Länge von Südweſten nach Nordoſten 
durchſchnitten wird. Der weſlliche Abhang bildet eine unfruchtbare, von 
zuckerhutförmigen Hügeln überſäete Ebene und hat nur den einzigen Hafen 
St. Vincent. Der öͤſtliche Abhang hingegen iſt reich an fruchtbaren gut- 
bewäſſerten Thälern und hat ſechs Häfen: Balade, Pousbo, Yencguöne, 
Kuana, Kanalah und Nakety, die von amerikaniſchen Wallfiſchfängern und 
von den ſydneyiſchen Anſiedlern, welche namentlich das Sandelholz dort 
holen, beſucht werden. 5 n 8 

Den Ruhm der Entdeckung theilen ein Engländer und ein Deutſcher: 
der berühmte Weltumſegler Cook und fein nicht minder berühmter Reiſege⸗ 
fährte Forſter d. ä. Die Inſel wurde von ihnen am 4. Sept. 1774 ent⸗ 
deckt und von Erſterem in Erinnerung an die ſchottiſchen Gebirge Neucale- 
donien genannt; am 23. September deſſelben Jahres entdeckten ſie auch die 
Fichteninſel. Ihre erſte Landung erfolgte auf der, von den Eingebornen 
Balade genannten äußerſten Nordfpige Neucaledoniens. Balade blieb längere 
Zeit der einzige von europäiſchen Schiffen beſuchte Hafen. Doch iſt er vom 
Mittelpunkte der Inſel zu weit entfernt und bietet dem Handel keine Hülfs⸗ 
quellen, während an 40—50 Meilen ſüdlicher viel Sandel- und tteffliches 
Schiffsbauholz gefunden werd. Der beſuchteſte Hafen iſt jetzt Yenguene. 
15 Meilen oſt⸗füd. öſtlich von Balade an der Mündung eines aus dem Ge- 
birge kommenden bedeutenden Fluſſes gelegen und für Handelsſchiffe eine 
ſichere Einfahrt bietend. Auf der, ohngefähr zehn franzöſiſche Meilen 
großen, im Südoſten von Neutaledonien gelegenen Fichteninſel wird ſeit 
einiger Zeit namentlich der ſüdliche Himmelfahrtshafen von europäiſchen 


Schiffen beſucht. 
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Cook und Forſter waren von ihrer Entdeckung, die fie für England in 
Beſitz nahmen, ganz entzückt. Sie entwarfen von Boden und Einwohner 
die verlockendſte Schilderung. Sie verhallte jedoch in England eindrucks⸗ 
oder wenigſtens erfolglos. Hingegen erregte ſie die Aufmerkſamkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung. Als La Perouſe mit den Schiffen La Bouſſole und 
L Aſtrolobe feine Weltumſegelungsreiſe antrat, wurde ihm von Ludwig XVI. 
die genaue Erforſchung Neucaledoniens zur beſonderen Pflicht gemacht. Nachdem 
man drei Jahre 
beſchloß die Nationalverſammlung am 9. Februar 1791 eine Expedition zu 
ſeiner Aufſuchung zu entſenden. Der Ritter Bruny d'Entrecaſteaur wurde 
mit deren Kommando betraut und für ihn zwei Schiffe von je 500 Tonnen, 
La Recherche und LEsperance, eigends ausgerüſtet. Aber die „Erforſchung⸗ 
blieb ohne Ergebniß, die „Hoffnung“ ohne Erfüllung. Beide Schiffe paf- 
ſirten ohne zu landen die kleine Inſel Vanikoro, wo — wie man hinterher 
erfuhr — La Parouſe Schiffbruch gelitten hatte und wo noch einige ſeiner 
Leidensgefährten ſchmachteten. Da der eigentliche Zweck ſeiner Expedition 
ſomit verfehlt ſchien, benutzte d'Entrecaſteaux die Gelegenheit wenigſtens zur 
Erforſchung Neucaledoniens, wobei er namentlich von dem Naturforſcher 
La Billardiere unterſtützt wurde. Den drei Berichten, welche lange nachher 
von Letzterem, von dem Kapitän de Roſſel und von Ritter Freminville über 
die Expedition d'Entrecaſteaux's veröffentlicht wurden, verdankt man die erſte 
nähere Kunde über die neue überſeeiſche Beſizung Frankreichs. 

Während der Kaiſerreichskriege waren die Weltumſegelungsreiſen ſelten; 
Neutaledonien wurde faſt ganz vergeſſen. Nach hergeſtelltem Weltfrieden 
wurden ſie zwar von England, Frankreich und Rußland wieder aufgenom⸗ 
men, doch wurde Neucaledonien von den europäiſchen Schiffen nicht beſucht, 
ſeit dem Schiffbruch des Capitän Flinders ſelbſt von den auſtraliſchen 
Schiffen gemieden, und höchſtens zuweilen von amerikaniſchen Wallſiſchfängern 
berührt. La Ferriére, der 19. Deebr. 1843 in Balade landete, konnte daher 
gewiſſermaßen als der Wiederentdecker Neucaledoniens betrachtet werden. 
Die franzöſiſche Regierung wollte die Inſel vorerſt durch die Miffton civili⸗ 
ſiren und fie dann coloniſiren. La Ferriére ſetzte zu dieſem Zwecke eine aus 
5 Mitgliedern beſtehende katholiſche Mifſion ans Land, welche, ſo lange der 
Bucephale vor Anker lag, ſich einer recht günſtigen Aufnahme von Seiten 
der wilden Eingebornen erfreuete. Ihr durch Lebensmittel und andere Ge⸗ 
ſchenke genährter Eifer fürs Chriſtenthum war Anfangs ſo groß, daß z. B. 
ein Eingeborner, dem der Miſſtonär die Monogamie als eine der erſten Vor⸗ 
bedingungen der Taufe bezeichnete, ſofort eine ſeiner zwei Frauen erſchlug 
und ſich dann als Einweibiger wieder zur Taufe meldete. Der Frommen 
Eifer hielt jedoch nicht lange an, da es namentlich zwei Häuptlingsfrauen 
ſehr nach den fetten Waden der Mifflonäre gelüſtete. Zwei derſelben, eben 
ſo zwei Officiere und 12 Matroſen der Alcemene, die ſich zu weit ins 
Land gewagt, wurden gemüthlich verfpeift. Der Reſt der Miſſion konnte 
nur durch die Flucht ſein Leben retten. 

Die Expeditionen und Erforſchungen des Bucephale und der Alcemene 
beſtärkten jedoch die franzöſiſche Regierung in der guten Meinung, welche 
ſchon Ludwig XVI. von Neucaledonien gefaßt hatte. La Ferriére fand die 
Inſel in klimatiſcher und ſanitätiſcher Beziehung ausgezeichnet, und glaubte, 
daß ſie ſelbſt dem Handel eine Zukunft biete. Pigeard erklärte, „daß die 
Verſchiedenheit der Temperatur, des Terrains und der Lage der einzelnen 
Theile es geſtatte, daſelbſt alle erotifchen Pflanzen der heißen und faſt alle 
der gemäßigten Klima zu ziehen.“ Es werde dies allerdings viele und lange 
Arbeit koſten, die ſich jedoch reichlich lohnen und namentlich als militäriſcher 
Poſten der Inſel hohe Bedeutung geben werde. 

„Neucaledonien — bemerkt Pigeard in ſeinem an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gerichteten Memoire — kann aber auch als Handelscolonie hohe 
Bedeutſamkeit erlangen. Die Verſchiedenheit ihrer Erzeugniſſe, die zahlrei⸗ 
chen Flüſſe, von denen ihre Thäler durchſchnitten, die mineralogiſchen Schätze, 
welche ihr Boden enthält, bieten hierfür hinlängliche Bürgſchaft. Die be⸗ 
deutendſten Gegenſtände, welche ſie dem Handel liefern könnten, wären: 
das Fichten⸗ und Sandelholz, und die vielen Baumharze, an denen ihre 
Wälder überreich, ferner Caffee, Gewürze und überhaupt alle Colonialwaa⸗ 
ren, die dort mit leichter Mühe und mit Glück gezogen werden könnten; 
auch die Corallen⸗ und Trepanfiſcherei verſpricht reiche Ausbeute .. Es 
könnte alſo ein lebhafter Handel organiſirt werden, einerſeits mit China, 
welches Sandel⸗ und anderes koſtbares Holz, den Reis und Trepan, anderer⸗ 
ſeits mit Neuholland und der Inſel Bourbon, welche die Colonialerzeugniſſe 
im Tranſit übernähmen. Die franzöſiſchen Schiffe würden dafür, nachdem 
fie den größten Theil ihrer Ladung in Sydney oder in Hobart⸗Town ger 
laſſen, Vieh, Getreide, Pflanzen und Ackerbauwerkzeuge nach Caledonien 
bringen. Später könnte ihre Ladung vielfältiger, und Neucaledonien der 
Centralpunkt des ozeaniſchen Handels werden.“ 

Es war namentlich dieſes auf vielfache perſönliche Unterſuchungen ge⸗ 
gründete Urtheil des Capitän Pigeard, das die franzöſiſche Regierung zur 
endlichen Beſitznahme von Neucaledonien bewog. Die Miſſion, durch einige 
aus Europa nachgeſchickte Mitglieder verſtärkt, hatte ſich 1847 nach ihrer 
Vertreibung von Neucaledonien in der Fichteninſel angeſiedelt, und dort einen 
günſtigern Boden für ihre Wirkſamkeit gefunden. 1850 konnte ſie bereits 
mit mehr als 100 eingebornen Neophiten nach Neucaledonien zurückkehren, 
und dort wieder ihre Wirkſamkeit mit mehr Erfolg aufnehmen. Es iſt ihr 
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eitdem gelungen, einen großen Theil der Einwohner, deren Geſammt ahl Alexandrien, Smirna, griech. Archipel ZUR 314 
auf 50,000 geſchatzt wird, zum Chriſtenthum zu bekehren, vom Menſ Gonſtantinopel nennen 3½ 3½ 
| fleiſchgenuß zu entwöhnen, zur Betreibung des Ackerbaues und der Vieh⸗ Schwarzes Meer, Aſowſche Meer. 4½ K 5½ 4% & 6 
feen zu vermögen. Die militäriſche Beſatzung, welche die Inſel ſeit der Gothenburg, Sundhäfen, Oſtk. von Jütl. % 2 
örmlichen Occupation erhalten, wird dieſes Civiliſations⸗ und Colonifationd- Oſtſce, Lübeck bis Stettin ..- Ed 2¼ö K ½ 
werk wenigſtens indirect unterſtützen. Die nächſte Zukunft muß lehren, ob Oſtſee, Danzig bis Memel... = 3% 
| Frankreich hier glücklicher fein wird, als es mit feinen bisherigen Coloni ⸗ Stockhom Die. KEEP DER *. 4½ b. 15. Nev. 
ſatiosverſuchen zu fein pflegte. Ruſſiſche Häfen 2 u 
| 1 Norwegen vis Bergen incl... -: 2, 2 
, , 5 Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 3 & 3½ 3&3 ½ 
| Auctionen der Maatſchappy im erſten Halbjahr 1854. e eee ee 2 ki 
j Menge zum Ber: Geloſter Preis Grönland,. hin und zuruck öj(W 6 — — 
Waare Datum der Ort kauf geſtellt Teupfund in Davis⸗Straße Deögl. nur erenren: — — 
f Auction Eitbergrofth. Nordamerica, atlant. Häfen.. b. 1. Dec. 2½ 23,4 n. 1. Nov. 
pe Bin, ARTE: 16. März a 75 . n pie. bei 
ildpatt“ . 22 13,000 5 eee x 
one cal * 22 5 Amſterdam 38,000 1 933 Newyork pr. Dampfſchiff ren 1½ à 1% 172 
een „ 104,399 Pack 148 St. Thomas, Portorico .... b. 1. Deck. 2 2 n. 1. Nov. 
Java⸗Caffee.. n Rotterdam 14,850,960 7d 05 Hayti, Jamaica, Manzanilla, Santiago 
:e ee 30. u Amſterdam 21,116,400 „ 52° Gibson Az a nr 9.1. Dee 27 3 
Java⸗ Indigo 1. Mai Rotterdam 114,020 „ 625% rin 5 71 3 
„ Cochenille 14095 15,200 „ 38 Havana, rinidad Wannen. do. 2½ 
„ Indigo 4. u Amſterdam 258,440 „ 67% Neworleans, Mobil do. 27 3 
„ ER eat a DR 8 „ N I 220 5 " 4214 Galveſtonnn eneereen Fand 34 
% Zucker e ee 18. otterdam 0,3 2 1 - 
| ee ir „ 141,322 Pack 15 A aue, e do. 555 3354 
Günni ! 23.2008 964 era Cruz, Yucatan do. 23), 84 
8 77 amar 7,000 17 376 &t. Martha Der nuafe”; = an u 0/8 do. 2 50 
ugarinde 9 12,000 „ u La Guayra, Porto Cabello, Maracaibo do. 2“ 8 
Sapan holz . 22. Juni Amſterdam 80000 „ 120 re f de n en * 25 N 
Blauholgunen.ereree: 144,000 „ 0¹⁰ 5 I 3 
Ebenholz Nie 700 „ 098 Brafllin. une nar enne do. 2 
Buchholz ! 800 „ 5¹² La Plata Strom do. 2½ 3 
7 Weſtküſte von Africa do. 2½ Eh 
0 Capſtadt, Algoa Bap do. 2½ & 2% 8383 
Handelsbericht. 11 Weſtk. v. Südamer. bis ima do- 3 43 3 8¼ 
t Weſtküſte von Mexico rer: do. 33 37 
Bremen, 15. November. Der Seeſchifffahrtsverkehr der letzten acht Tage See e N N. 3½ — 3½ Ar 
umfaßte nur 36 angekommene und 26 abgegangene Schiffe. N Oſtindien, engt. u. poll. Beſit. Adelaide 3 3 
Der Haupt Import was Ching, Manta 30, 3%, 


Von Baltimore: 926 Fſſ. Maryland, 75 Fſſ. Virginy, 60 Fſſ. Kentucky Tabak, 
m 45 Fſſ. Stengel, 275 SE. Quercitron, 1 Parthie Saffaftas, 
„ Richmond: 290 Fſſ. Virginy Tabak, 248 Ff. Stengel. 5 
„ Newvork: 1254 Brrl. Harz, 100 Berl. Terpentinöl, 21 Fſſ. Kentucky Ta⸗ 


Port. u. ſpan. Flagge / % höher. 
Frei von Kriegs moleſt. 


Wechſel⸗Courſe; 


100 bak, 38 Bll. Stengel, 400 /m. W Blauholz: 101 Hamburg, 300 Mark Bco . K. S. 1381, 
„ Portorico: 1317 Pck. Tabak, 239 Bll. Baumwolle, 25 Puncheons Rum, 2 Mt. 137 
„ 25 Punch. Molaſſes, 126 /m. @ Pock⸗, 2m. B Gelbholz. Amſterdam, 250 fl. Cour K. S. 129 ½ 
„ Arecibo : 3 Sck. Caffee, 2507 Pck. Tabak. 900 N 2 Mt. 128%, 
„ Porto Plata: 1419 Ser. Tabak, 4200 % Wachs, 1 Kiſte Schtidpatt, neee K. S. 611 
nan 65m. F Gerlbholz. 5 f 2 Mt. 606 
„ Akyab: 4040 Sck. Reis, 672 Kſt. Caſſia, 150 Pck. Eutch, ca. 2000 Bd. Paris 1 Fr. een 2 Mt. 17½ 
Stuhlrohr. uch rt Frankfurt a M. 100 fl. im 24 fl.⸗Fuß 2 Mt. 51/3 
„ Bordeaux 433/, 489%, 2984 Kſt, 251 Fſſ., 2 Bd. Pflaumen, 12 Kit. Leipzig 2 Mt. 109 ½ 
f 54 Orh. Wein, ! Tierc. Eſſig, 1 K. Branntwein, 5 Fſſ. Cognac, Berliny aner b - b - r u eg s 2 Mt. 109%, 
2 Kſt, 68 FI. Aepfel, 1 Kſt. Birnen, 12 Kſt, div. Früchte, 1 Kſt. Brestau u b A egal se 2 Mt. 109 ½ 
Sardinen, 30 Kſt. Lakritzen, 1 Kſt. Oel, 2 Fſſ. Gummi, 4,80. Br. Staatspapiere, 3½ % 66 91½̊—92 
Koörke, 5 Kſt. Diverſe. do. 4400 4 5 „ ir ee 100 
„ London: 215 Ser., 38 Bll. Tabak, 190 Bll. Baumwolle, 33 Kſt. Thee, Disconto der Discontokaſſ ! 5 Ye 
10 Sck. Nelken, 4 Ser., 29 Kſt. Indigo, 30 Gebd. Oel, 163 Kſt. Preuß. Courant 107/ - 108 ½ 


Blech. 
„ Hull: 67 Kſt. Leinöl, 11 Fſſ. Rum, 33 Bll., 65 SM Twiſt, 68 Kſt. 
Manufacturwaaren, 179 Platten, 747 Be. Eiſen, 48 Kſt., 370 
x Bolten Metall. 


Die Aſſecuranz⸗Prämſen find heute: 


Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden von Nord am. Tabaken 54 
F. Bay, ord., braun und couleurig; 225 F. Ohio, ordin., braun und couleurig; 
384 F. Maryland, ord. bis fein; 24 F. Virginy, ord. und gut ord.; 213 F. 
Kentucky, ordin. vis fein; 59 F. Stengel, gut ordin. und mittel, verkauft und 
100 F. Virginy durchgeführt. Lager: 2688 F. Maryland, 1695 F. Virginy, 


5 2 d t d 3996 F. Kentucky, 2437 F. Stengel. Die Umſätze Weſtindiſcher und Süd⸗ 
* e 7 5 2 90 amerikanlſcher Tabake erſtreckten ſich auf 5083 Packen Portorico in Bl., 
Hamburg, Nieder⸗Elbe nun. nun er 1½ 17 wovon der größte Theil zum ſofortigen Verſand genommen wurde. Ferner 
Weſtküſte von Jütland und Schleswig. 1% 1%; wurden noch begeben: 416 Ser. Domingo, 161 K. Seadleaf, 50 Kbe. Barinas 
Jahde und Oſtfriesland mern. 1½ 1% in Bl., 583 P. Columbia in Bl. und 295 P. Braſil in Bl. und iſt in den dafür 
Holland, Belgien 1% 1 angelegten Preiſen keine bemerkenswerthe Aenderung zu berichten, mit Aus⸗ 
Oſtküſte Engl. u: Schottl. bis Peterhead 171 1½ K 312 nahme von Domingo, wofur lebhafte Frage und ſteigende Genjunctur eintrat. 
London & Hull, pr. Dampfſchiſſ . 1 1 Vorräthe erſter Hand beſtehen in ca. 2150 Ser. Havana (Cad.), ca. 3750 S. 
Banffer Küſtee.. % W. 4% Cuba, ca. 3700 S. Dom., ca. 720 K. Seedl., ca. 10,825 P. Port. Bl., ca. 
Weſtkiiſte Englands, Irland 2894 257.84 ¼4 800 Kb. Var. in Rll., ca. 4325 Kbe. Varinas in Blättern, ca. 750 P. Col. in 
Engliſche und franz. Canal⸗ Häfen. 2 2 Bl., ca. 5725 P. Braſ. in Bl., ca. 280 K Florida. — Caffee unverändert. 
Bay von Biscava 2 * 25 Die im Laufe der Woche an den Markt gebrachten Parthien wurden prompt 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 2A 2591 verkauft und beſtand der Umſatz aus: 325 S. Domingo zu 10 %, 526 B. Rio 
Mittelländiſches Meer bis Neapel. 5 3 zu 9% „, ca. 675 S. Angoſtura zu 10% a 408/, &, 80 Barrel Portorico zu 
Adriatiſches Meer. 34 3½ 11½ &. — Von rohem Zucker find 353 K. gut mittel gelber Havana ver⸗ 


kauft, von raffinfrtem ca. 5000 Brode Mells und ca. 150 T. Candis, mit 
Paſſirſcheinen: ca. 2500 Brode Melis und ca. 550 Töpfe Candis begeben. — 
Baumwolle. Zu unveränderten Preiſen wurden unter der Hand 222 Packen 
und in Auction 79 P. Nordamerik. verkauft. — Reis. Ohne Aenderung in den 
Preiſen fanden für das laufende Geſchäft 1500 B. div. pol. Oſtindiſcher Nehmer. 
Die angebrachten 4040 S. Arracan waren bereits früher auf Lieferung verkauft. 
— Thee. 30% K. Pouchong, 75¼ K. Souchong, 6/ Kiſten Pecco und 70/, K. 
Tonkay ſind verkauft. — Farbewaaren feſt; verkauft find: 100 /m. 75 
Domingo Blauholz, 12 K. Java Cochenille, und aus der zweiten Hand zu feſten 
Preiſen 200 K. Blauholzertraet. Gewürze. Die angebrachten 672 K. Caſſia lignea 
waren ſchon früher auf Lieferung verkauft. Pfeffer und Piment ohne Aenderung. 
— Früchte ſtill und nur für den Bedarf gekauft. — Terpentin bl. Amerik. 
Die zugeführten 100 Barrel kommen in Verſenders Hände. — Droguen. 
5 Kiſten Pfeſſermünzöl, 10 Demvohns Balſam Copaivae und 4m. Saſſafras 
find begeben. — Harz. Zu feſten Preiſen find 1076 Fſſ. verkauft. — Häute. 
Wie bisher ſehr lebhaft begehrt, auch fand ein Umſatz von 6108 Stück Rio 
Grande, 4000 Stück Angoſtura und 110 Stück Jamaica Hänten vor Landung 
Statt, wodurch die Auswahl faſt wieder beendet iſt; es fehlt an Auswahl und 
Vorrath. Die von Newyork eingetroffenen 3500 Stück Puerto Cabello Häute 
ſind im Aſſortiren und Landen begriffen. Auch ſchmolz der kleine Vorrath von 
Buenos Ayres Häuten ſehr zuſammen. — Felle. Hirſch⸗ und Kalbfelle ſtark 
geſucht, bei ſehr kleinem Vorrathe. — Lohe ohne Umfang. — Häringe ge⸗ 
fragter; die jungſt angebrachte kleine Ladung don 322 Tonnen, ſo wie eine 
ſchwimmende Ladung von 500 Tonnen Schottiſchen fanden zu etwas erhöheten 
Preiſen Nehmer; außerdem gingen noch 80 Tonnen verſchledener Sorten 
aus zweiter Hand ab. — Theer. Zu feſten Preifen wurden 90 Tonnen Stock⸗ 
holmer und div. begeben. Zugeführt: 24 Tonnen Stockholmer. — Cedern⸗ 
holz, wildes. Davon wurden mehrere Ladungen auf Lieferung contrahirt, ſowie 
ein Poſten von ca. 80ym. T indirect zugeführt, ſofort verkauft und ca. 100 / m. 5 
aus zweiter Hand. — Mahagoniholz. Unſer Lager wurde durch die Zu⸗ 
fuhr von 121 Blöcken Cuba, von Newport angebracht, etwas vergrößert. Unſer 
Vorrath beſteht bis jetzt in 528 Blöcken und ſehen für die nächſte Zeit noch 
mehreren Anfuhren entgegen. — Po ckholz. 200% m, B von Portorico kamen 
an den Markt und find bis jetzt unverkauft. — Schildpatt. Davon wurden 
uns zwei Kiſten, ca. 100 f, welche der feſten Haltungzder Eigner halber bis jetzt 
unverkauft blieben. — Pottaſch e. In Petersb. und amerik. Perlaſche wurden 
keine erhebliche Abſchlüſſe gemacht. Von amerik. Steinaſche find 34 FT. gekauft. 
Die Preiſe blieben unverändert. Fettwaaren. Bei den kleinen Vorräthen der 
meiſten Artikel konnten keine bedeutendere Umſätze ſtattfinden. Winterthranſor⸗ 
ten gingen wieder höher. Das Gekaufte in dieſer Woche beſtand in 25 F. Süd⸗ 
ſeethran aus zweiter Hand, 10/m. P Lein⸗, 15m. & Palm⸗ und 10% m. 2 Cocus⸗ 
öl. Zugeführt ca. 60 m. 5 Leinöl — Getreide. Weizen feſter und höher ge⸗ 
halten bei geringem Umſatze. Roggen genoß eine lebhafte Frage und bei den klei⸗ 
nen Vorräthen iſt die Erniedrigung der vorigen Woche von 10 „völlig wieder 
nachgeholt und einzeln noch mehr angelegt, wührend die Forderungen noch höher 
ſind. Wegen der wenigen Angebote konnten die Umſätze nicht über ca. 150 Laſt 
gebracht werden, Gerſte war milliger zu kaufen, wurde aber in den letzten 
Tagen wieder feſter gehalten. Hafer und Bohnen feſt. 


Schiffsexpeditionen. 
Nach San Francisco (in Californien): Teutonia, Capt. H. G. Bulling, 
6 Mitte November. 
„ Havana: Eliſe & Charlotte, Capt. J. S. Kortlang, Mitte Novbr. 
5 v Texas, Capt. C. Lohmann, Mitte Novbr. 
„„ Mantanzas: Luna, Capt. H. Chriſtoffers, Mitte Nov. 
„ Galveſton: Jacob Groſſe, Capt. H. Kruſe, am 15. Nov. 
„ Newpyork, Alfred, Capt. Pundt, am 15. Novbr. 


1 „ Meta, Capt. C. de Harde, am 15. Novbr, 

1 1 Panama, Capt. O. F. N. Raven, am 15. Novbr. 

1 . General Jacobi, Capt. B. Sammann, am 15. Novbr. 
1 „ Hudſon, Capt. C. Nordenholz, am 15. Nopbr. 

1 1 Cumberland, Capt. H. Lambert, am 1. Dec. 


„ Neworleans: Goethe, Capt. D. Müller, am 15. Nov. 
„Baltimore, Marianne, Capt. F. G. Warkmeiſter, am 15. Nov. 

17 " Wilhelmine, Capt. D. A. Wenke, in der letzten Halfte Nov. 
„ Philadelphia, Philadelphia, Capt. H. Sanders, am 15. Nov. 


Vermiſchte Notizen. 


‚ Zwiſchen Rußland und Preußen iſt vor Kurzem die Aus wechſelung der 
Natification eines Vertrages wegen der von Königaberg über Gumbinnen und 
Marianpol nach Petersburg gehenden Telegraphenlinie erfolgt. 


Druck von C. Schünemann. 
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— Odeſſas Handel im erſten Halbjahr 1854 zeigt ungeachtet des Krieges, 


was die Ausfuhr anbetrifft, eine Zunahme im Vergleich 
Es war nämlich 

Werth der Ausfuhr 

Waaren 


zum Vorfahre. 


1. Halbjahr 1853 Halbſahr 1854 


e. EA Be eee, eee Silber⸗Rbl. 10,585,354 11,727,174 
Baaſſchaft e en eee. N 17 26,114 234,507 
Zauſammen: 1 10,611,468 11,961,681 
Hierunter befanden ſich N j 
Weizen ak A Tſchetw. 1,025,900 621,060 
Roggen N et 5 ee, 7 118,193 138,224 
MEN a, „ 134,495 167,660 
Leiner nee, e „ 102,047 111,002 ar 
Wolle Nr e e aas, Pud 21,320 76,673 ed 
Deren ORT. ll. eee TEE 7 33,900 78,5 74 m 
Werth der Einfuhr N 
e neee e S.⸗R. 3,840,334 3,376,620 9 
S ee „ 3308360 556,147 la 
Zuſammen: „ 7,148,694 3,932,767 de 
Ins Innere wurden fremde Waaren trans⸗ w 
portirt im Werthe vun „ 1,732,090 1,131,628 I 
Es war die Zahl der in Odeſſa angekommenen Schiffe 679 319 öl 
abgegangenen u 593 566 1 
— In Zbraila find 1853 1188 Schiffe mit 164,901 Tonnen angekommen, * 
und 1193 Schiffe mit 135,243 Tonnen 947595 Der ganze Verkehr, Ein⸗ 
und Ausfahrt, umfaßte 745 Schiffe und 194,828 Tonnen weniger als im Vorjahre. 8 
Der Werth det Einfuhr war 1853 7,213,035 Fr, 1852 8,86 305 F. Der fi 
Ausfuhr 1853 14,423,835 Fr., 1852 19,106,013 Fr. 90 
Es waren betheiligt bei der de 
Einfuhr 1853 Ausfuhr Ai 
EHTBORORE I. Euglanßd 4,326,000 8 
ern Frankreich 1 
n Oesterreich .. 6,913,660 [ 
, e e ee 2,476,985 u 
Aus Shieeingen, 2. Novbr. Ich ſtelle Ihnen heute die neueſlen 0 
Voikommniſſe bei uns auf induſtriellem und mercantilem Gebiete zuſammen, | 
nicht zweifemd, daß fie von Intereſſe für die verſchiedenen Leſer des Handels: IM 
blattes fein werden. Zur Bethelligung an der im nächſten Frühjahr zu Waris h. 
ſtattfindenden „Ausſtell ung von Erzeugniſſen des Ackerbaues, der Induſtrie und 
der ſchönen Künſte aller Nationen, haben „unſere Regierungen ih:e Staatsange⸗ 
hörigen bereits aufgefordert, mit dem Anfügen, daß die Ausſtellungsgegenſtände 
in Frankreich frei von Ein⸗ und Ausgangs zoll find, und von der franzöſiſchen 
Regierung von der Grenze nach Paris und zurſick auf Staatskoſten befördert 
werden. — Die Landesregierung in Gotha hat neuerdings angeordnet, daß kein 
Handwerkslehrling in den Geſellenſtand eintreten darf, der nicht die erforderlichen d. 
allgemeinen, ſowie bus ſein Gewerbfach bezüglichen Schulkenntniſſe beſitzt. Bei 
der Münchener Induſtrieausſtellung hat ſich unter den thäringſchen Bauern 90 
abermals Gotha ausgezeichnet, indem von den 80 Prämien für hüringen, auf d 
das Herzogthum Gotha 25 kommen. — Das Großherzogthum Weimar ſtand 2 
auch dort, wie voriges Jahr bei der thüringer Ausſtellung in Gotha, zus A 
rück. — Die Uebergangsabgabe von dem aus den Zollvereinsſtaaten nach Kur⸗ 
heſſen gehenden Branntwein ſſt vom 1. d. W. an auf 24 Thlr. 20 Sgr. für ſe 
die kurheſſiſche Ohm, zu 50% Alkohol nach Tralles, herabgeſetzt worden. — a 
Die Direction der thüringer Eiſenbahn hat ihre Beamten angewieſen, keine Ci⸗ 9 
garren mehr zum Transport anzunehmen, die nicht in Kiſten gut verpackt und 
st verſchnürt und verſiegelt find, da dies auf vielen Bahnen erfordert 
werde. i 
— Der Staats⸗Anzeiger bringt folgenden königl. Erlaß vom 9. Septbr. h 
1854, betreffend die Hafengeldtarife fle die preußiſchen und Pomerſchen Hä. 1 
fen: „Huf Ihren Bericht vom 30 August genehmige ich: 1) daß die Beſtimmung u 
des durch meinen Erlaß vom 12. Jau. 1849 (Geſetzſammlung Seite 92) pro⸗ Bi 
longirten Hafengeldertartfs für Memel vom 19. April 1844 (Geſetzſammlung in 
Seite 120) wonach Schiffe, deren Ladung den dritten Theil ihrer Tragfähigkeit w 
nicht überſteigt, wenn ſie mit Dachpfannen, Bruch⸗, Kalk: oder Mauerfteinen d 
Steinkohten oder Kreide beladen eingehen, das Hafengeld nur nach dem Sat | 
der Ballaſtſchiffe zu entrichten haben, auch bei ſolchen, nicht über ein Drittheil 2 
ihrer Tragfähigkeit beladenen Schiffen zur Anwendung gebracht werde, deren de 
Ladung aus Gyps, Cement⸗ Granit⸗, Pflaſter⸗ oder Ziegelſteinen aller Art, di 
Thon⸗ oder Pfeifenerde, Torf, Seegras oder Seeſand beſteht; 2) daß dieſe Er: bi 
leichterung in Zukunft beim Ausgange eben fo wie beim Eingange ſtattfinde; b. 
3) daß eine gleiche Begünſtigung in Auſehung aller vorbenannten Artikel für ft 
Schiffe, welche nicht über den dritten Theil ihrer Tragfähigkeit beladen ſind, di 
auch rückſichtlich der übrigen in den preußiſchen und pemmerſchen Hafen für 5 
Nechnung der Stantökaffe erfolgenden Hebungen an Hafen⸗ und Schifffahrts⸗ 8 
abgaben einkrete. Endlich ermächtige ich Sie 4) den unter 1 benannten Arti⸗ 2 
keln, wenn ſich ein Bedürfniß Dazu ergeben ſollte, auch noch andere Ge enftände ie 
gleich zuſtellen, welche nicht als Frachtgüter, fondern in Stelle von Bullaft ga: E 
den zu werden pflegen.“ ig 
— — ͤ“—0ͤ — 
en n 
Berichtigung. br 
In Nr. 161. Ueber Seeraub durch christliche Mächte, A 
ſtatt: Concurrenz — Connivenz. de 
Schutz — Schonung. 8 
0 —ůů — ̃ ̃ — — 7— ͤ1OeQi — — — — | 
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Hierbei eine Betlage. 2 
— Ei a ur 


